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SIE WUNDEHKIMER — ein Film zur Diskussion

Zu empfehlen» »

Ein absolut neuer .ieg des Films? Eine knifflige Frage, die ich hier stelle, wenn
man diesen deutschen Streifen mit älteren Chaplinfilmen vergleicht ahnt man den
Zusammenhang» Chaplin mint den owigen Clown und greift dadurch die Probleme auf.
Hoffmann wählt den zeitgem'issen Ausdruck, das Cabaret, das auf realistische weise
das menschliche Versager anprangert.
Er zeigt deutlich, wo die Schuld liegts in der Erziehung (ßallonflug Tiches mit
nachträglicher 3elohnung)} im IJichtstun gegen die SA (Arbeit in der Krise und wenn
es nur für den Krieg ist)§ Zeitungsverk'mfer (der für clie IJazis Zeitungen verkauft,
nur um zu verdienen)5 der Akademiker (der nichts merkt als es schon reichlich spät
isu)i die kleinen Leute (die noch in die SA eintreten um wieder Trompete blasen zu
können). In allen dieser Abseimitten wird scharf eine Schuld aufgedeckt.
Der Autor hat wirklich I. ut genau das zu sagen, wegen dem Bockel am Schluss um
seine Stelle zu oangen iat. Er prangert an und muss an dieser Stelle abbrechen
um wirklich zum Hachdenlen anzuregen.

>.as gibt es noch zu sagen, nachdem am Grabe Tiches der Redner sagt:"In seinem
Sinne wollen wir weiterleben", und dann die Friedhofmauer, hinter dem die andern

Tiches stehen mit dem Sjruch "wir mahnen die Lebenden", gezeigt wird. Ich nehme

an, deutliches kann man nicht werden.

Gewiss könnte man dem FâIm an verschiedenen Stellen einen Langel vorwerfen, keine
wtellung zu oeziehen sordern nur sachlich die Wirklichkeit zu repetieren. Darf aoer
ein solcher Filra dieses tun, ohne dass man ihm den schwererwiegenden Vorwurf machen
könnte, er wolle sich ven einer Schuld reinwaschen?

Die straffe Regie, die 1 irklich ausgezeichnete Darstellung und die sehr gut
gelungenen 3ildwitze machtn diesen Film zu einem der besten, der Deutschlands
Gre _zen in letzter Zeit verlassen hat und kann allseits bestens empfohlen werden.

J.R,
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Abzulehnen »

Kurt Hoffmann hat einmal aehr etwas crosses geschaffen. Als Regisseur verbürgt
Hoffmann über einen guten Instinkt, um das Thema so auf die Leinwand zu bringen,
damit der Luschauer die richtige Diatanz dazu erhält, hag der Aufbau im "Dir
Wunderkinder" etwas gesucht, ja vielleicht veraltet erscheinen, für die Lösung
und den Erfolg dieses Streifens ist er geradezu glänzend. Das kabarettistische
Aufleuchten und die Sinaie„.düngen sind meisterhaft gestaltet.
Das Gefährliche an dieser 1 2 Stunden ist viel versteckter. Ich bin überzeugt,
dass der überwiegende Grcssteil der lesucher in der Schweiz an die frische Luft
kommt mit den Gefühl, eiren tollen Film gesehen zu haben. Dass man mit so einen
hervorr .gend gedrehten Streifen zugleich dem deutschen Volk noch noralisch eine
ganze Lenge Kniestiche beigebracht hat ist umso erfreulicher » und gerade dies ist
falsch « Als Besucher sitze ich etwas peinlich berührt im Kino und lasse vor mir
das Geschehen über eine :o unglückselige feit abrollen. Dabei wird alles auf so
bissige, zum. Lachen reizende Art verwässert. Viele Gute .Anklagen gehen unter in
Gelächter ob der ulkigen Komik der beiden Kommentatoren. Der Film hinterl'sst
am ochluss nur das Gefühl, so rd.ri. die Deutschen, so waren sie und so bleiben sie
immer. Dies ist ja eben rieht der eigentliche Sinn, dieses Filmes.

Fin' Film, une gerade eine solche Satire sollte doch aufbauend wirken, oder doch
zumindest Lichtblicke offen lassen. Dass dies der Film erreicht, kann wahrhaft
niemand behaupten, der des Publikum sieht und die tausend Empfehlungen hört*
Es mag komisch erscheiner., dass gerade wir Jungen diesen sauberen, gut gedrehten
und ebenso gut geschnittenen Film nicht in. den Filntip aufnelimen können. Dieser
Film beweist einmal. mehrs wie sehr nan auf die Höhe steigen muss um in die
Filmarbeit hineinzukommen.

Aber ein Film, von A bis Z tendenziös, mit absolut keinem postiven Ausblick - auch
das Davonkommen vom braven Pöckel und seiner Familie vermag nichts aufzuhellen,
tausend andere solcher Braver gingen unter oder schrieben mit » können und dürfen
wir nicht befürworten. So eine ernste Angelegenheit, traurig wahre Geschichte ohne
Pause anderthalb Stunden lächerlich gemacht, ist einfach zuviel!

IL Ii.

Wir machen nochmals darauf aufmerksam:

Im Rahmen de Veranstalt ingen des Akademilcerhauses hält H.H.Pater Bamberger am

25. Kai und am I.Juni zwei fortr'ge über das Themas

Die Gestaltung des Religiösen im Film

Gestohlen bei..........
SCit/EIZHR FILII 19 ig

Knapp innerhalb drei i!o îaten sind vier Schweizer Filme in unsere Kinos gelangt,
vier Filme,, von denen j sder seiner Art nach verschieden ist und dennoch das trost
lese Bild einer aussich ;slosen Stagnation vermitteln. Die Konzantration der
Premieren auf 3in Viartelj ihr hat zudem mit sich georächt, dass der einheimische

(Fortsetzung oeite 4)



UHSZRB KREISE BBRICIïED

Ziirichber-g
Nach einer kurzen Sitzung Blitzbesuch in einer "Revolverküche - Auswertung9/ der im letzten Rulletin erwähnten Versuche (Fresse und lionatsprogramiabei-
lagën üoer Film) - Regeln" ssige Diskussion über aktuelle Filme ® lia Film-

Anschlagkasten St.Anton jede .«oche neuer gediegener Anschlag-(!) - Diskussion
über die Filmdiskussion (in Vorbereitung).
Das Hauptgewicht der Kreisarbeit liegt auf der Bildungsarbeit» Rur v,enn wir uns
sorgfältig und intensiv während den Sommermonaten vorbereiten, können wir den
Vereinen in den »internonaten etwas bieten.
Grösste Schwierigkeit im kreist Die h'-ufigen Austritte wegen Wohnortswechsel
und Auslandsaufenthalte. Tullio Cedraschi

A u s s e r s i h 1

1 Diskussion: Kino Apollo, Dank allen Anwesenden, Besprechung der Filme
Karty, ..edding Party, Country Girl*
Jugendfilm: Praktische Filmbildung nach "Jugend und Filmerleben" von Brich

Rasern. I.Teil: Ueber die iewertung der Jugendeignung von Filmen,
à) Subjektivität des Briedens.
b) Vor« und üaohteile einer mit Anhaltspunkten arbeitenden Beurteilung
c) Exkurs üoer den grundsätzlichen wert einiger Filmgattungen.
d) Bntwicklungspsyohologisehe Gesichtspunkte. (Je nach Alter).

Aussprache üoer L.öglichkeiten der praktischen Jugendfilmarbeit.
Hiebt anwesend waren leider die Obmänner von St.i'heresia und St. Konrad,.

Robert waiser

Ii a n e g g

5 hur Beit sind wir am Durcharbeiten der Filmmappe. Kritiken einfacher Filme
werden durchbesprochen. Im grossen und ganzen ist eine gute Zusammenarbeit
vorhanden. Die und da kommt es leider vor, dass einzelne ObnTnner völlig

unentschuldigt wegbleiben. Dies sollte nient vorkommen, kann ein Obmann aus
triftigem Grund nicht kommen, so ist eine Entschuldigung selbstverständlich..

4
Karl Iiongler

Glattal
Heuer Start Var am 14.April 1959. Trotz schriftlicher Einladung fanden es

fünf Obmänner nicht nötig, an diesem Abend zu erscheinen. Hun, aller
Anfang ist schwer. Die angesagte Sitzung vom letzten Dienstag, den 5.Liai

musste auf den nächsten Dienstag, den 12.Hai 1959 verschoben werdôn.

In unserer letzten Sitzung wurde beschlossen, vorerst in Abstanden von 5 wochen

zusammenzukommen. Die Bildung wird Bich aus Filmdiskussionen und kleinen Vorträgen
zusammensetzen, wobei die Vortrüge über im voraus bestimmte Themen durch die Fxlxn-

obmünner selbst vorbereitet und in unserem kleinen kreis vorgetragen werden, ills
Grundlage dient vorerst die Filmmappe. Das Thema für die Sitzung vom nächsten

Dienstag ist "Kirche und Film".
Unser jetzige Pflichtfilm: Dir Wunderkinder. Georges Renevey

3
Haidberg
'ij Idungsaroeit gemäss Filmmappe. es* ist geplant,' in jeder Pfarrei eine

Filmvorführung (Schmalfilm).zu übernehmen. Beginn am 20.1.ai in Iieilig-Geist
reit Oliver Twist.
Jei jeder Zusammenkunft wählen wir uns einen Pflichtfilm.

Antonio Hüne



Parkt in einer kurzen Zeitspanne übersättigt uorden ist» vrlhrend für die nächsten
honElte nicht einmal ein Projekt als drehreif erachtet weraen kann.
Und doch wäre eigentlich alles da, um dem Schweizer Film einen möglichst breiten
Thenenkreis zu überlassen, um ein eigentliches Film-Iosaili der Schweiz zu schaffen:
Eine geschichtliche Reminiszenz in ländlicher Umgebung (Die Käserei in der Vehfreude),
e:Ln lauemfilm der Gegenwart (Kinder der large), ein Drama in den Locnalpen (SOS -
Gletscherpilot) und ein Jericlit aus dem heutigen Grosstadtleben (Café Ocleon). Das
Ilosaik jedoch enthält mehr Löcher und Flecken wenn saucer eingefügte Steinchen, aus
den ersten Grund zwar, daas all diese Filmstories lebensfremd sind.
Die Käserei ist zur Vergewaltigung eines dichterischen Werkes geworden, in dem sie
zwar das Sehbare sichtbar macht, allein das Unsichtbare, welches zwischen den Zeilen
in Gotthelfs Roman mitschwingt, gänzlich unbeachtet l"sst. "Kinder der 3arje", ähnlich
im I.ilieu, krankt an einem alten Fehler: eine sehr nette, kleine Fabel vermag ecen
nicht, einen grossen und .„s.r noch farbigen Film zu tragen« Ganz anders das "Café Odeon",
ein kühner Griff ins moderne Gro3stadtleoen wollte der Film sein. Aber ach, es ist
nicht viel mehr denn eines kleinen Iloritz Gansehträum vom anrüchigen "Llilieu", von

der grossen weit, von erschrecklichen Ereignissen. Gegen die Story im "Gletscherpilot"
ist viel geschrieben worder j und doch, wenn n. n vergleichend betrachtet, ist sie trotz
allem diejenige9 welche die meisten Ansätze in sich birgt. Als einzige beispielsweise
enthält sie kein eindeutig ausgespieltes lUp vyend, zeigt sie eine gewisse Verdichtung.
V/ie aber gelingt es dem Schweizer Film, aus seiner Krise herauszukommen? Ein weg ist
inner da, wenn die Ursacher. des Versagens geklärt sind. Das Versagen ist in den Filmen
der letzten Zeit zweifach: 1 kargel der Stoffe "and Fehlen begabter Regisseure. Es soll
hier gar nicht die Forderung erhoben werden, dass unbedin t gegenwartsnahe Stoffe,
Probleme der unmittelbaren Aktualität aufzugreifen seien. Die Themen liegen sozusagen
auf der Jurasse, sind klein oder gross den Zeitungsspaltan verborgenj sie würden
allesamt manch ergreifende Tragödie, manch koraisch-bizzarres Intermezzo ergeben» Es

gilt, einmal nicht xiur das Ausgefallene herbeiziehen zu wollen, sondern sich mit dem
Gewöhnlichen zu begnügen. Allein der Film soll nicht zu Abklatsch des t"glichen
Lehens norden, sondern dahinter muss etwas Tieferes zu suchen sein. Das mag auch gelten
für die sogenannten Landschaftsfilme, die sich der freien, unberührten Ratur verschrieben

haben» Auch dort, bei c.en .Bauern und selbst Aelplern, gibt es Probleme die einer
packenden Darstellung geradezu bedürfen. Ein x.auptübel des Schweizer Films sollte
zudem endlich gebessert werden: die Beschränkung auf allzu wenig Personen, seien es
nun Autoren und Regisseure, oder seien es Schauspieler. Sowo.l die Aussenseiter als
auch die Jungen sollten ihr Glück einmal versuchen können: denn das In-den-alten-
3alinea~Verharren ist zum schlimmsten Feind des Schweizer Films geworden, hat ihn auf
weite Strecken hin gelähmt.

ng.

w I R TIPPE U Du Beginn: Der Filiiiausschuss

S. 3» V. w. t. c - m.k. h.c.
Gasthaus Jamaica 3ELLEVUE m - XX XX m

Schwarze Orchidee A.3C XXX XXX XXX xxxx XXX

Café Odeon GAPITOL X o 0 o X

»Vir Wunderkinder STUDxO 4 XX XXX XX X -
Der Held seiner Träume EüwILE m XX XXX XXX

Es bedeuten: o abzulehnen, x kann nicht empfohlen werden, xx mit ge¬

wichtigen Vorbehalten zu empfehlen, xxx - empfehlenswert, mit
geringen Voroehalten, xxx,: ~ unbedingt empfehlenswert, eisterwerk.

Anfragen und -Anregungen bitte an unsere icresse: FILÎ.1K .valJ ZU jAICL Postfach ZH 2J
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